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vielleicht den Bantu gar nicht geläufig; sie setzt ja bereits eine Interdependenz
der Wesen voraus, die es erst einmal zu beweisen gilt. Im religiösen Alltags
leben und im Kult ist jedenfalls das Höchste Wesen von geringerem Einfluß.
Bei den meisten Bantuvölkern wird es nur glaubensmäßig als das oberste,
höchste Wesen erfaßt, und zwar weil es am Ursprung steht. In seiner sozialen
Relevanz steht es im Vergleich zu den übrigen Mächten hintan.

Auf diesem kurz skizzierten Hintergrund sollen die übermenschlichen
Mächte der Yansi und einiger ihrer Nachbarn analysiert und ihre Integration
im sozialen System beschrieben werden. Erhalten doch die religiösen Mächte
vielfach gerade vom Sozialen her eine ganz entscheidende Spezifität. - Da

ich in meiner Untersuchung einerseits der sozialen Integration der Mächte
eine wichtige Rolle beimesse und andererseits das Höchste Wesen nicht von

vornherein mit Gott identifiziere, werde ich meine Analyse auch nicht mit der
Beschreibung des Höchsten Wesens beginnen, sondern umgekehrt mit der
Beschreibung der sozialen Situation. Der beste Ansatzpunkt zum Verständnis
der übermenschlichen Mächte und des ihnen zugeordneten Kultes liegt näm
lich meiner Ansicht nach im Verstehen der Beziehungen und Schichtungen
innerhalb des sozialen Systems.

Da ich die religionssoziologische Situation der Yansi aufgrund mehrerer
Feldforschungen besser kenne als die Situation anderer Völker, wähle ich sie
zur Grundlage und zum Ausgangspunkt meiner Analyse. Einige Nachbarvölker
der Yansi werden zum Vergleich herangezogen, ohne daß alles erreichbare
Material aufgearbeitet wird. Das Kriterium der Auswahl der Stämme ist ihre
geographische Nachbarschaft zu den Yansi. Eine innere Zusammengehörig
keit der Stämme soll damit a priori nicht ausgesagt werden.

2. Die Schicht der Ältesten

Die wohl tiefgreifendste Gliederung der Yansi sowie ihrer Nachbarn ist
 die Hierarchisation nach dem Alter, d. h. der Ältere hat immer Vorrang vor
dem Jüngeren, und der Jüngere wiederum hat dem Älteren Respekt zu er
weisen. Man kann daher als Prinzip formulieren: Je näher einer dem Ursprung
ls t, desto mächtiger ist er. Die Ältesten einer gegebenen Gruppe haben denn
a uch die wirtschaftliche, soziale, politische und religiöse Macht inne. Sie bilden
die Schicht der Herrschenden. Die jüngeren Mitglieder der Gruppe können nur
lrn Einvernehmen und in Abhängigkeit von den Ältesten existieren, denn der
Lebensstrom von den übermenschlichen Mächten fließt nur über sie den

jüngeren Mitgliedern zu. Schließen die Ältesten jemanden von der Gemeinschaft
a us, so ist dies gleichbedeutend mit dem Todesurteil, denn er ist von der
Verbindung mit dem Ursprung abgeschnitten.

Bei den matrilinearen Yansi ist dieses Prinzip folgendermaßen verwirk
licht : Jeder Klan, ndwo, ist in mehrere Lineages, sg. zum, pl. mazum, gegliedert.
Ler Klan ist außer bei der Heirat - es herrscht Klanexogamie - ohne nennens

werte Bedeutung. Die eigentlich wirksame Gemeinschaft ist die Lineage. An
Arer Spitze steht der mukwurezum oder kihialmpu mit dem Ältestenrat, dessen


